
uf Gleichberechtigung bedachte Frauen argern sich über die 
Tatsache, dass sie in Satzen wie invitamos a todos los trabajadores 

e la empresa oder alfe Arbeiter der Firma sind eingeladen zwar mit­
gemeint sein kónnten, aber nicht ausdrücklich erwahnt werden. Deshalb bes-
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explizitere Ausdrucksweise wie 
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invitamos a todos los trabajadores 
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y trabajadoras de la empresa oder alfe Arbeiter und Arbeiterinnen der 

Firma sind eingeladen. Diese Doppelformen sind zwar zugegebenermaBen 
anschaulicher und verbannen auch die Getahr, daB die Frauen stillschwei-
gend übergangen werden, aber in manchen Texten kann diese Praxis zu 
einer regelrechten Tortur werden und den SpaB an der Lektüre verderben, 
besonders wenn zusatzlich zu den Substantiven viele Adjektive (im Spani­
schen) oder Possessivpronomen (im Deutschen) im Spiel sind, z.B. :  e//la 

alumno/a extranjero/a debe ponerse en contacto con su tutor/a español/a 

oder derldie auslandische Studentln hat sich mit seinem/seiner/ihrem/ihrer 

Tutorln in Verbindung zu setzen. lch lasse die Frage hier offen, ob solche 
Formen sinnvoll sind. Sicherlich sprechen viele Gründe datür, aber ohne 
Zweitel gibt es auch Argumente dagegen. lch mochte an dieser Stelle viel­
mehr auf einen vóllig anderen Aspekt hinweisen, und zwar aut eine Art 
Sonderrecht, das die Verwendung der temininen Formen uns Frauen bietet, 
welches den mannlichen Sprachbenutzern jedoch versagt bleibt. lch meine 
die Móglichkeit, das maskuline Geschlecht schlichtweg auszuschlieBen, z.B. : 
saldré con mis amigas oder ich gehe mit meinen Freundinnen aus. Manner 
sind hier nicht mitgemeint. Man kónnte tast sagen, wir betinden uns in einem 
exklusiven Privatclub, einem Reserva! nur tür Frauen. Man stelle sich nur ein­
mal die Reaktion der Studenten angesichts tolgender Bekanntmachung vor: 
todas las alumnas de esta universidad tienen derecho a utilizar las instala­

ciones deportivas de forma gratuita oder die Benutzung alfer sport/ichen 

Einrichtungen dieser Universitat ist für Studentinnen freí. Der Protest von 
Seiten der Herren ware sicher und sogar berechtigt. Hatte man jedoch die 
maskulinen Formen verwendet, so hátte sich keiner ausgeschlossen getühlt. 
lm schlimmsten Fall hatten sich einige Damen ein wenig geargert. Deshalb 
meine ich, dass wir Frauen unsere sprachliche Sonderstellung doch auch 
einmal als Privileg sehen kónnten, als Móglichkeit, ab und zu unter uns zu 
bleiben und die Herren der Schóptung eintach vor der Tür stehen zu lassen. 
Sie haben diese Móglichkeit jedentalls nicht (mehr). 
P.S. :  Es ware ein l rrtum, Rückschlüsse von meinem Nachnamen aut die hier 
dargestellten Gedanken zu ziehen. Jede Ahnlichkeit ist rein zutalliger Natur. 
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